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Gestaltungssatzung für das Wochenendhausgebiet Timmendorf
Aufgrund des § 172 Abs 1 Nr.l des Baugesetzbuches 
(BauGB) m der Fassung der Bekanntmachung vom 
27. August 1997 (GBl. I S. 2141) hat die Gemeinde­
vertretung der Gemeinde Insel Poel am 10 Juni 2002 
folgende Satzung beschlossen:

§ i Örtlicher Geltungsbereich
Der Geltungsbereich dieser Satzung umfasst die m 
der beiliegenden Planzeichnung, die Bestandteil die­
ser Satzung ist, dargestellten Grundstücke. Er wird 
nördlich begrenzt durch die Hurstücke des allgemei­
nen Wohngebietes 97/24; 97/25; 97/26; 97/27, 111/3 
und 111/8 sowie von der Gememdestraße mit den Hur­
stucken 111/12; 119/2 und der Wendeschleife 111/75. 
Die östliche Grenze bildet der gemeindeeigene Park­
platz und die Ackerflächen der Hurstücke 111/59 und 
99/46. Südlich begrenzt wird der Geltungsbereich 
durch die Ackerflächen 99/46 und 97/84 sowie durch 
das Waldgebiet 88/21. Die westliche Grenze bildet der 
Weg mit der Hurstücksnummer 97/15 und 97/52, die 
östliche Grenze des B -Plangebietes Nr 14 „Sonder­

et Ferienwohnungen Timmendorf’ und das allge- 
ue Wohngebiet 111/8

§ 2 Sachlicher Geltungsbereich
Diese Satzung dient nach Maßgabe ihres Paragrafen 3 
der Erhaltung des Ortsbildes und der strukturellen 
Gestaltung der in ihrem Geltungsbereich liegenden 
Grundstücke. Sie gilt unbeschadet der Genehmigungs- 
pfhcht baulicher Anlagen nach der Landesbauordnung 
Mecklenburg-Vorpommern in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 06. Mai 1998 (GVOB1 M-V 
S. 468, 612).

§ 3 Genehmigungspflicht
(1) Im Geltungsbereich dieser Satzung bedarf die Er­

richtung, der Ruckbau, die Änderung und die Nut­
zungsänderung von baulichen Anlagen der Ge­
nehmigung. Dies gilt mcht für innere Umbauten 
und Änderungen, die das äußere Erscheinungs­
bild der baulichen Anlage mcht verändern

(2) Die Genehmigung des Rückbaus, der Änderung 
und der Nutzungsanderung von baulichen Anla­
gen darf nur versagt werden, wenn die'jeweilige 
Maßnahme geeignet ist, bauliche Anlagen zu be­
einträchtigen, die erhalten werden sollen, weil sie

f s Bestandteil der Siedlung deren städtebauliche 
Jestalt und Struktur mitbestimmen und insofern 
von städtebaulicher Bedeutung sind.

(3) Die Genehmigung zur Errichtung einer baulichen 
Anlage darf im Sinne dieser Satzung nur versagt 
werden, wenn die städtebauliche Gestalt oder 
Struktur der gemäß § 1 geschützten Wochenend­
hausgebiete durch die beabsichtigte bauliche An­
lage beeinträchtigt wird

§ 4 Regelungsgegenstände
(1) Baukörper
Um ein einheitliches Ortsbild zu erreichen, sind die 
Baukorper, die an der östlichen und südlichen Zufahrt­
straße liegen, traufseitig, alle anderen Baukörper gie­
belständig zur jeweils öffentlichen Verkehrsfläche zu 
errichten. Von der vorhandenen Bauflucht, die durch 
die Verbindungslinie der Eckpunkte der benachbarten 
Gebäude bestimmt wird, dürfen die Baukörper maxi­
mal 2,00 m vor- oder zurückspringen.
Das Verhältnis von Breite zur Länge der Baukorper 
muss 1 • 1,3 bis 1: 1,5 betragen.
Dies gilt mcht für Nebengebäude.
Die Traufhöhe bei Neubauten, Umbauten und Sanie­
rungsmaßnahmen darf 3,00 m nicht überschreiten. Als 
Bezugspunkt gilt die mittlere Höhenlage des zugehö­
rigen Straßenabschnitts oder Fußweges.
- Bei Neubauten und Anbauten darf die Grund­

fläche des Wochenendhauses 60 m2 nicht über­
schreiten.

- Dachausschnitte für Baikone und Loggien zur öf­
fentlichen Verkehrsfläche sind nicht zulässig.

(2) Fassaden
- Die der öffentlichen Verkehrsflache zugewandten 

Fassaden mit einer Breite von mehr als 12 m müs­
sen vertikal durch Pfeiler von mindestens 12 cm 
Tiefe und 30 cm Breite gegliedert werden.

- Die Fassadenoffnungen zur öffentlichen Verkehrs­
fläche sind als Lochfassaden zu gestalten. Dabei 
muss der Anteil der geschlossenen Fassadenflä­
che mehr als 50 %, jedoch weniger als 70 % der 
Gesamtfläche betragen.

- Die Fassadenoffnungen, die den öffentlichen Ver­
kehrsflächen zugewandt sind, müssen stehend 
ausgeführt werden.

- Die Fassaden sind m Ziegelsichtmauerwerk oder 
als verputzte Wandflache m hellen Farben wie 
cremeweiß, beige oder hellgrau auszuführen.

(3) Dächer
- Als Dachformen sind im Geltungsbereich dieser 

Satzung nur eingeschossige Gebäude mit .Sattel­
dach oder Krüppelwalmdach zugelassen.

- Die Dächer müssen mindestens 30°, jedoch mcht 
mehr als 45° geneigt sein.

- Sattel- und Kruppeiwalmdächer sind mit Pfannen 
in roten, rotbraunen oder anthrazitfarbenen Farb­
tönen einzudecken. Bei ausreichenden Grenzab­
ständen ist auch eine Reetdachdeckung zulässig.

- Dacheindeckungen mit glänzenden Oberflächen 
sowie Blechemdeckungen dürfen nicht zur An­
wendung kommen.

- Bei Neubauten, Umbauten oder Sanierungsmaß­
nahmen darf die Wohnfläche des Wochenendhau­
ses 30 m2 nicht überschreiten.

- Dachaufbauten sind nur als Schlepp- oder Fle- 
dermausgaupen und nicht in Verbindung mit Dach­
fenstern zugelassen. Es darf auf einer Dachfläche 
jeweils nur eine Art von Dachgaupen ausgeführt 
werden. Die Dacheindeckung von Gaupen muss in 
Art und Farbe dem Hauptdach angeglichen wer­
den. Die Breite aller Dachaufbauten darf ein Drittel 
der Trauflänge des Gebäudes nicht überschreiten.

(4) Nebengebäude
- Für Nebengebäude, die nicht an das Hauptgebäude 

angebaut sind, ist eine Dachneigung von mindestens 
15°, jedoch nicht mehr als 25° zugelassen.

- Die Dacheindeckung der Nebengebäude ist dem 
Hauptdach anzugleichen.

- Pultdächer müssen eine B ahnenemdeckung erhal­
ten.

- Ebenso ist die Fassadenoberfläche der Nebenge­
bäude wie die der Hauptgebäude zu gestalten. 
Möglich ist bei Nebengebäuden auch eine ganz- 
flachige Begrünung der zur öffentlichen Verkehrs­
fläche gerichteten Fassaden.

(5) Einfriedungen
- Einfriedungen zur öffentlichen Verkehrsfläche 

dürfen als Zäune oder Hecken ausgefuhrt werden.
- Die Hohe der Einfriedung darf 1,00 m nicht über­

schreiten.
(6) Sonstige Anlagen
- Im Freien aufgestellte, von der öffentlichen Ver­

kehrsfläche einsehbare Tank- und Hüssiggasbe- 
hälter und Plätze mit Behältern für die Abfallent­
sorgung sind mit einem Sichtschutz zu versehen.

- Außerhalb von Gebäuden befindliche Schornstei­
ne mit metallisch glänzenden Oberflächen sind 
nicht zugelassen.

- Das Anbnngen von Warenautomaten und Schau­
kästen ist nur in Gebäudenischen gestattet. Sie 
dürfen nicht in die öffentliche Verkehrsflache hin- 
emragen. Hiervon ausgenommen sind Schaukäs­
ten für Speise- und Getrankeangebote bis 
höchstens 0,25 m2 Ansichtsfläche.

- Werbeanlagen sind nur am Ort der Leistung und 
nur im Erdgeschoss oder unterhalb der Fenster- 
brustung des Dachgeschosses, jedoch höchstens 
nur bis zu einer Höhe von 3,0 m über der Gelände­
oberfläche gestattet.

§ 5 In-Kraft-Treten
Die vorliegende Satzung tritt am Tag nach ihrer Veröf­
fentlichung in Kraft.
Kirchdorf, den 11.06 2002 Wahls, Bürgermeister

TV-Dokumentation über Poel
Reisebericht läuft auch in China

Kirchdorf. (BP) Schon in diesen Tagen können 
Zuschauer in China, Australien, Kanada oder den 
Vereinigten Staaten Impressionen von der Insel 
Poel im Satellitenfemsehen bestaunen. Der deut­
sche Auslandssender „Deutsche Welle TV“ präsen­
tiert in seinem mehrsprachigen Programm, das in 
aller Welt ausgestrahlt wird, einen halbstündigen 
Reisebericht über das Eiland in der Wismarbucht 
und zwei andere Destinationen. Wer einen Digital- 
receiver besitzt, kann das Reisetagebuch und so 
manches Poeler Gesicht am 02. Juli 2002 um 19.30 
Uhr im Programm „DW-tv“ sehen. Kurdirektor 
Markus Frick hatte den Fernsehsender für die Re­
portage interessieren und gewmnen können. Das 
Kamerateam besuchte den Reiterhof Plath und den 
Hanekampschen Forellenhof. Mit dem Fischer Karl 
Robert Waack fuhr das Kamerateam dann auf die 
Ostsee hinaus, um den Poeler beim Krabbenfischen 
zu beobachten. Auch die Werft in Kirchdorf wurde 
besucht und die Insel von der Seeseite umfahren 
Zum Abschluss stand dann noch der Leuchtturm in 
Timmendorf auf der Liste der zu besuchenden Bau­
werke. Mit der Dokumentation verfolgen die Fem- 
sehmacher zwei Ziele. Einerseits leben m vielen 
Ländern ausgewanderte Mecklenburger. Denen 
will der Reisebericht einen Gruß aus der alten Hei­
mat schicken und gleichzeitig zeigen, was auf der 
Insel alles so passiert ist. Andererseits, und das ist 
für Kurdirektor Markus Frick von wesentlich höhe­
rem Interesse, präsentiert sich die Insel Poel als at­
traktive Urlaubsdestination. Das Programm der 
Deutschen Welle hat ein Stammpublikum, die in die 
Millionen geht. Vielleicht wird der eine oder ande­
re Gast bei einem Deutschlandbesuch einen Abste­
cher über den Breitling machen, hofft Markus 
Frick. Aber auch deutsche Fernsehzuschauer kön­
nen sich von den Vorzügen der kleinen Insel über­
zeugen. Die Produktionsfirma teilte mit, dass der 
Sender Freies Berlin die Sendung bereits gekauft 
hat. Die Berliner zeigen den Bericht über Poel am 
Samstag, 06. Juli 2002, 18.01 Uhr, m der Reihe 
„Reiseland Deutschland“ (Programm SFB1)


